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Der Dnjepr eine Schranke für die Sowjets
V^eckselvoUe Xämpte am XudarikrüctLenlLOpt —^ kwefirertolß an äer ^ slfiralrn Lmolens ^ -V^ilelsslc

Von uaseisi Lerlinei 8cdrt1t1eiluoL
, 6. Berlin,  5 . Oktober. A» Ende des drit-

ten Niönats der großen sowjetischen Sommer-
offensive ist im Augenblick unzweifelhaft in den
Wichtigsten Kampfabschnitten eine Pause eingc-
trcten , der Feind hat zwar, den dentschen Absetz,
bewegungen folgend, an vielen Stellen den
Dnjepr erreicht und auch versucht, lzjesen breiten
und versumpstrn Fluß zu überschreiten. Diesen
seinen Bemühungen wurde jedoch halt geboten.

^Jm Gebiet der Pripjet -Mündung und im Raum
westlich Smolensk werden von den Sowjets noch
Durchbruchsversuche unternommen , aber oer
Dnjepr erweist sich als die große Schranke , oie
dem Feind eine Neuausstellung und Umgruppie¬
rung seiner Kräfte aufzwingt. Damit stehe» die
Sowjets wieder am Anfang ihrer dreimonatigen
Bemühungen , ohne einen einzigen operativen
Durchbruch oder eine einzige entscheidende
Schlacht gewonnen zu haben.

Wenn der Feind in diesem Zeitpunkt der Ost-
fchlacht eine Gewinn - und Bcrluslrechnung auf-
machen würde, könnte nur wenig auf der Er-
folgsseite gut geschrieben werden. Die Sowjets
konnten zwar die Wiederbesetzung von ein-zei
Dutzenden von Städten und einigen Hunderten
von Dörfern melden, aber in Wirklichkeit ope¬
rieren ihre Truppen , wie ein englischer Nuiis-
funkjprecher berichtete, „in einer von den Deut¬
schen geschaffenen Wüste ". Auf der ande . en
Seite stehen die gigantischen Menschcnver-
luste  der Sowjets und ihre ungeheuren Ein-
' ' DiDie deutsche

nu>

un-
ein,

buhen an Material jeder Art.
Truppenführung hat den weiten Ostraum >n:l
aller Folgerichtigkeit zum Instrument ihrer Ab-
nutzungSslrategie gemacht und damit dem Sol¬
daten des .Osthreres die Möglichkeit gegeben, m
elastisch geführter Verteidigung den Ansturm der
feindlichen Massen und des feindlichen ' Mate¬
rials zu neutralisieren . Es ist im Augenblick
noch nicht abzusehen, wie lange  die Pause ...>
Duchpr dauern wird , aber jede Verzöger ..ng
wälzend einer Offensive kann nnrcr Umständen
zu der Notwendigkeit eines Verzichts
weitere Angriffe führen.
Vereitelte Störaugrifse

Am Kuban - Brückenkopf  nahmen
sere Truppen neue vorbereitete StclluiWcu _
wobei die Stadt T a in a n, wie bereits berichtet
wurde, nach Zerstörung aller kriegswichtigen An¬
lagen geräumt wurde. In keinem Fall vermochte
der Feind den vorgesehenen Ablauf n^ erer
Maßnahmen zu stören. Im wesentlichen vollzog
sich die Frontverkürzung auch diesmal ohne
Kenntnis der Sowjets , die während des ganzen
Tages durch schweres Störungsfeuer unserer
Artillerie in ihren Stellungen gebunden wurden.
Vergebens versuchten die Bolschewisten später,

-mit Panzern und aufgesessener Infanterie un¬
sere Bewegungen abznschneiden. Mehrfache von
zahlreichen Panzern unterstützte Angriffe deS
Feindes bis zu Divisionsstärke gegen untere
neuen Stellungen wurden meist schon durch das
zusammengefaßte Feuer aller Waffen abgewiesen.
Unsere Grenadiere und Gebirgsjäger verhinder¬
ten jeden Einbruch . Das II . Bataillon eines
fränkischen Grenadier -Regiments hat bei diesen
und den vorgusgegangenen Kämpfen während
dreier Tage trotz stärksten Artillerie - und Sal¬
vengeschützfeuers mehrere Angriffe von zwei
feindlichen Divisionen unter restloser Behaup¬
tung feiner Stellung blutig abgewiesen. Zahl¬
reiche Vorstöße der Sowjets kamen infolge un¬
seres heftigen Artilleriefcners nnd äußerst wirk¬
samer Stukaangriffe überhaupt nicht zur Ent-

Bor allem in den Nachmittagsstunden

scheiterte
Soldaten.
Booten über

faltnng . . . — ^ »^ «.itlugvgunoei
des 3. Oktober erlitten die Bolschewisten außer
ordentlich hohe Verluste . Jeder Versuch des
Feindes , die deutschen Linien zu durchstoßen»
" an der tapferen Gegenwehr unserer

Die Absicht der Sowjets , mit acht
r den breiten See überzufetzen, um

unseren Truppen in den Rücken zu fallen , wurde
durch das sofort einsetzende Abwehrfeuer unserer
Waffen vereitelt , wobei fünf Boote kcnterten,
während die übrigen drei Boote flüchtete».

Die Kämpfe^ am Kuban -Brückenkopf ergaben
in den letzten Septembertagcn ein äußerst wech¬
selvolles Bild . Bereits am W. September waren
die Sowjets auf die Taman - Halbinsel
westlich der Kuban -Mündung mit starken Pan¬
zerkräften gefolgt. Größere Angriffsversnche der
Bolschewisten blieben dZrch das Vernichtungs¬
feuer unserer Artillerie aber schon in ihren
Ansätze stecken. Erst in den Nachmittagsstunden
des 29. September setzte der Feind mit stärkster
Feuerunterstützung von 25 Batterien und neun
Salvengeschützen, drei bis vier Divisionen zum

Neuer Eichenlaubtröger
llnk. Führerhauptquartier , 4 Oktober. Der

, Führet , verlieh am 2. Oktober das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Major
Hans Fritsche,  Batastlonskommaudeirr in
einem Grenadier -Regiment , als 307. Soldaten
der deutschen Wehrmacht. Das Regiment deS
Majors Hans Fritsche wurde in diesen Tagen
im Wehrmachtbericht besonders hervorgehobe«.

Sturin gegen die deuffchc Front an . Nach vier
Stunden heftigster Kämpfe war der 'owjetssche
Angriff zusam mengeb rochen Den gleichzeitigen
bolschewistischenVorstößen an der Süd - und
Nordsront war kein anderes Schicksal beichieden.

Zu gleicher Zeit jollren unsere Truppen in der
Flanke und nn Rücken durch zwei feindlich« Lan¬
dungsgruppen gefaßt werden, die aus dem
Seenbereich  im Süden an Land kamen. Es
war dies innerhalb weniger Tage der dritte
Landungsversuch in diesem Abschnitt, der nicht
anders endete als die beiden vorhergehenden, aus
dem Norden vom Asowschen Meer her geführten
Unternehmungen . Wieder wurden die in Stärke
von 700 bis 800 Mann gelandeten Bolschewisten
binnen kurzem HiS auf den letzten Mann ver¬
nichtet oder gefangen genommen. Außerdem er-
beuteten nufere Truppen 28 Landungsboote ocr .̂
schiedener Größen . In diesem Kampfabschnitt
waren es schlesische Grenadiere , die sich hervor¬
ragend geschlagen haben.

Am 30. September verhielten sich die Sowiets
nach ihren Mißerfolgen un Nordabschnitt zu¬
rückhaltend, im Süden nahmen die zähen Kämpfe
ledoch ihren Fortgang , ohne daß sie dem Feinde
aber weitere Fortschritt « gebracht hätten . In
der Mitte konnten die Bosschewisten zwar bis
zum Nachmittag ihre Verbände wieder so weit
ordnen, daß sie den Angriff des .Vortages mit
stärkster Ärtillerieuiiterstützung wiederholten.
Doch abermals blieben die Angreifer unter hohen
Verlüsten im zissammeugefaßten Abwehrfeuer
noch vor der Hauvtkampflinie liegen. Am l . Okto¬

ber vermochte der Feind daraufhin an keiner
Stelle zu neuen Angriffen anzutreten.

Im Kampfgebiet westlich Demidow scheiterten
alle Versuche des Feindes , die deutsche Haupt¬
kampflinie in nordwestlicher Richtung zu durch¬
brechen. Südlich der Rollbahn Smolensk —
Witebsk  griffen die Sowjets am Nachmittag
desselben Tages nach Feuervorbereitung unter
anderem auch durch Salvengeschütze mit starken
Kräften an nnd erzielten vorübergehend einen
Einbruch , der aber nach wenigen Stunden im
Gegenstoß bereinigt wurde.

Lücken an der Sowjetfronl
Vratridericd » vore / e 5 Xorrespontienleo

rck. Bern , 5. Oktober. Ein Hinweis aus den
stärker spürbaren Menschenmangel in der So¬
wjetunion ist der neue Beschluß des Rats der
Volkskommissare, wonach alle Industrieunterneh¬
men, einjchließlich der Rüftungsfabrikcn , oer-
Pflichtet wurden, 20 v H. ihrer männlichen Be¬
legschaften im,Alter von 16 bis 65 Jahren iosorl
der Front zur Verfügung zu stellen. Gleichzei¬
tig lollen alle „wehrfähigen " Frauen,
gleichgültig welchen Alters , aus den Fabriken bcr-
ausgezogen werden. Ohne weitgel-ende Schluß¬
folgerungen aus dieser Moskauer Anordnung
ziehen zu wollen, kann sie doch als ein erstes
Echo auf die schweren Verluste ausgesaßt werden,
die die bolschewistischen Divisionen im Osten er¬
litten haben.

8ouvyrane innere Ueberlesenkett
Von unssrsr Rsrlinsr Scdriktlsitung

Eine Kriegführung , die nicht nach Prestige,
sondern nur nach Zwcckmäßigkeitsrücksichtenope¬
riert , steht stets, wie Reichsminister Dr . Goeb¬
be  l s am Sonntag mit Recht betonte, im Zeichen
souveräner innerer Ueberlegen¬
heit.  Das gilt nicht nur für die derzeitigen
'Absetzbewegungenim Osten, da? gilt genau so
sür die übrigen Kriegsschauplätze am Raub der
Festung Europa und in den vom feindlichen Luft¬
terror heimgesuchten deutschen Gauen . Diese
souveräne innere Ueberlegenheit, die auch der
die Lage nüchtern und realistisch wertenden Rede
des ReichsministerS-zum Erntedanktao 1943 das
Gepräge gab, muß, von der Führung beispielhaft
vorgelebt, auch die Haltung iedes einzel¬
nen  von uns bestimmen.

London erwartet unangenehme Überraschungen
Kpekulstivnen über l ûktlrriez un3 tdrlantilesejilaclit - Rätsel um einer » ^ unckertorpecko
llraiildeilcdl u o s e r e s » ociesKoixiellteii

Inv. Stockholm, 5. Oktober. Jp , England und
in ' den USA . werden die Ankündigungen ui
der Goebbels-Rede znm U-Boot - und zum Luft¬
krieg diesmal vielleicht besser verstanden worden
sein, als ähnliche deutsche Hinweise noch vor
einiger Wochen. Inzwischen sind nämlich ' bereits
verschiedene Anzeichen dafür zu bemerken, daß es
sich um alles andere als leere Drohungen han¬
delt. Die Feiudseite sucht sich krampfhaft auf eine
neue Wendung vorzubereiten.

Zunächst hat die G e le i tz u g schl a cht im
Atlantik zum Thema des Seekrieges allerlei zu
denken gegeben. Die früheren Prahlereien der
plutokratischen Seemächte, wonach sie die „Schlacht
um den Atlantik " bereits endgültig und unwider¬
ruflich gewonnen haben, sind merklich abgeklun¬
gen. Amerikanische Agenturen verbreiten ferner
Behauptungen der USA .-Marinebehörden , denen
zufolge ein neuer deutscher Wundertorpedo
angewandt sei. Auf jeden Fall ist ein lebhaftes
Rätselraten darüber im Gange , was die neu«
Phase im U-Boot-Krieg bringe und wie ihr am
besten begegnet werden könne.

Aehnliches gilt vom Luftkrieg.  In der
Nacht zum Sonntag waren deutsche Luftstreit¬

kräfte, wie die Engländer zugeben, über Südost-
und Ostengland tätig . Auch London hatte Flie¬
geralarm . Tie englische Hauptstadt bereitet sich,
wie der Londoner Vertreter des „Svenska Dag-
bladet" meldet, jetzt allen Ernstes auf deutsche
Bergeltungsmaßuakmen vor , vo« denen man be¬
fürchtet, daß sie nicht mehr allzulange auf sich
warien lassen werden.

Während noch vor einiger Zeit von maßgeben¬
den englischen Kreisen versucht wurde, die deut¬
schen Ankündigungen zu bezweifeln, sagt der
schwedische Beobachter letzt ausdrücklich: hie Lon¬
doner Bevölkerung , halte die Luftgefahr keines¬
wegs für überstanden . „Die allgemein« Auffas¬
sung geht vielmehr dahin, daß etwas bevorsteht,
und zwar vermutlich etwas sehr Unangenehmes ."

Das Warten ist offensichtlich für die Englän¬
der ein« Nervenbelastung geworden. Wie lange
es noch dauern kann, wird allgemein als eine
offene Frage bezeichnet. Nicht selten- erklären
militärische Stellen , der Zeitpunkt könne ziemlich
nahe sein. Vor allem scheint man sich in London,
den neutralen Angaben zufolge, darüber klar zu
sein, daß die deutsche Bevölkerung mit Vergel¬
tungsmaßnahmen gegen England rechnet und ihr
Kampfeswille dadurch nur noch gesteigert werbe.

Mahnruf des Gauleiters au die Heimat
OraüIriiilckxebuiiAell io Orsilslieim uock 4 «Iea — . Rsiupkeots «blossen « 6ekvlxseli « k»
nsx. Stuttgart , 4.. Okt. Wie in den vergange¬

nen Jahren seit der Machtübernahme beging die
Bevölkerung unseres Gaues auch Heuer am
ersten Oktobersonntag das Erntedankfest , dem
der Führer neues Leben und neuen Sinn ver¬
liehen hat . Im Mittelpunkt der Veranstaltun¬
gen stand an diesem Ehrentag des Landvolkes
eine Großkundgebung  der NSDAP , in
Crailsheim,  wo Gauleiter Reichsstatthaltsr
Murr  zu mehreren tausend Volksgenossen
sprach.

Die Ausführungen des Gauleiters waren
nicht nur ein erneuter Weckruf an die Heimat,
der ein starkes Besinnen auf die Kräfte unseres
Volkes bei allen Hörern nuslöste , sondern sie
gingen auch auf die Bedeutung des Erntedank¬
festes ein und zollten den diesjährigen vorbild¬
lichen bäuerlichen Leistungen in unserem Gau
als mitentschcidendeM Beitrag zum Endsieg
höchste Anerkennung . Sie richteten sich vor
allem auch an die verdienten Volksgenossen des

Bauernstandes in diesem Kreis , die für beson¬
dere Leistungen Kriegsauszeichnungen
erhielten und alsEhrengästedes  Gauleiters
bei der Knndgebnng in der ersten Reihe Platz
genommen hatten . Aus der begeisterten Zustim¬
mung der Massen durste der Gauleiter entneh¬
men, daß auch die Bevölkerung des Hohenloher
Landes eine kampfentschlossene und stegeSgläu-
bige Gefolgschaft ist, die getreu den Forderungen
des Gauleiters den unbeugsamen Willen hat,
auch in der- Heimat den Sieg mit zu erringen.

Am Freitagabend war die traditionelle Ver-
sammlungSstätte der Aalen er  Nationalsozia¬
listen, der „Löwenbränkellersaal ", überfüllt , als
der Gauleiter den Männern der Partei und
den Volksgenossen des Kreises Aalen die poli¬
tische und militärische Lage aufzeigte und den
Marschbefehl sür die kommenden Monate gab.
Auch hieck durfte der Gauleiter das Gelöbnis
nie ermüdender Einsatzbereitschaft der um ihn
versammelten Volksgenossen entgegennehmen.

Nur einen Kilometer vorgerückt
Von unseres Serljner Sckriltleitune
rck. Berlin , 5. Oktober. Das Tempo des Vor¬

marsches der Briten und Nordamerikancr in
Süditalien wird durch die Art und Weise der
deutschen KalnpWhrung und durch die plan¬
mäßige Zerstörung aller für den Feind wich¬
tigen Anlagen und Verkehrswege bestimmt.
Vorprellende feindliche Kampfgruppen treffen
immer wieder auf heftigen deutschen Widerstand,
der den Feind zu zeitraube.nden Aufmärschen
zwingt. Eine englische Zeitung mußte deshalb
gestern bereits die Mitteilung machen, daß „die
Anglo-Amerikaner unmittelbar nördlich Neapel
in den letzten 24 Stunden nur eilten Kilometer
weiter gekommen sind". Auch geht aus den
Fekndmeldungen hervor , wie unangenehm die'
Jnvasionstruppen davon berührt sind, daß sie
weder Beute vorsinden , noch irgendein Anzei¬

chen entdecken, das ans einen übereilten Rückzng
schließen läßt . Allerdings spielen wohl auch die
bitteren Erfahrungen von . Salerno bei der
Langsamkeit des feindlichen Vormarsches eine
wesentliche Rolle.

Tanker im Pazifik versenkt
Tokio, 4. Oktober . Ein längeres Gefecht mit

einem ' feindlichen Geleitzng in der Nähe vöint
Bilon bei der Insel Bella Lavella wird in einem
Frontbericht geschildert. Einheiten der japani¬
schen Luftwaffe , die aus Bombern und Jägern
bestanden, griffen die feindlichen Schiffe an und
versenkten- einen mittelgroßen Tanker . Weiter
wurden eiü Kreuzer  in Brand gesetzt und
zwei mittelgroße Transportschiffe  sowie
ein kleineres beschädigt. De? Geleitzug war von
45 feindlichen Flugzeugen gesichert, von denen die
japanischen Flieger zehn abschossen.

Wir haben Teile der Sowjetunion , die wir in
den vorhergegangencn Jahren in eiumalig ge¬
waltigem Sicgesausmarsch durchschritten, in den
letzten Monaten ansgegeben, wir haben die Wucht
des . Badoglio-VcrrateS aufßcfangen und die
alleinige Verantwortung am den italienischen
Schlachtfeldern auf uns genommen,- wir haben
ein« Pause in unserer Erfolgsserie un Kancpf
auf den Meeren erlebt und durch den anglo-
amerikanischen Luftterror bittere Verluste , vor
allem auch an unersetzlickienKulturgütern hin-
nehmen müssen Insgesamt geiehcn, ist den von
Glanz des Ruhms umipiekten Höhen bewun¬
dernswerter Siege an allen Fronten mn Tal
der Rückschk age , wie sie in einem io gewal¬
tigen und lang dauernden Ringen unvermeidlich
sind, gefolgt. Durch dieses Tal müssen
wir hindurch,  wenn wir wieder neue Höhen
und schließlich den von uns erstrebten Gipfel ge¬
winnen wollen. Entscheidend ist. wie wir das
Tal überwinden

Dieses entscheidende „Wie" lehrte , uns die
Rede im Berliner Sportpalast . Zunächst in
ihrer klaren Darlegung der uns noch bevor¬
stehenden Schwierigkeiten , Gefahren und Opfer.
Eine Gefahr , die man erkennt, ist schon halb ge¬
meistert . Das gleiche gilt für Schwierigkeiten
und Opfer . Weiter zeigte die Rede als wichtig¬
stes Moment , dnß wir bisher die Initiative
nicht aus der Hand gegeben haben. Solange
unsere Führung sich ihr Handeln nicht vom
Feind diktieren läßt , behält sie die Kraft , die
zu gegebener Zeit unbelastet neue Schläge
auszuteilen vermag. Wir haben der Reoe
außerdem erkannt , mit welck, bartein Willen
und mit welcher gesteigerten Zusammenfassung
aller Anstrengungen die Heimat  sich der
Front ebenbürtig zu erweisen bemüht ist. Aus¬
druck dessen war der Dank an das Land¬
volk,  zu dessen Ehrentag die Rede gehalten
wurde, und an unsere Rüstung  und alle
in ihrem Dienst schaffenden Kräfte Und schließ¬
lich erfuhren wir , soweit davon überhaupt ge¬
sprochen werden darf , einiges , was uns der kom¬
menden Entwicklung mit starker Hoffnung ent-
gegensehcn läßt . Die Abwehr des Luft¬
terrors,  dessen Höhepunkt vielleicht noch
nicht erreicht ist, wurde in beträchtlicher Weise
verstärkt und verbessert, die Vergeltung
wirb in einer Weise vorbereitet , die unsere
Gegner das Schlimmste befürchten Sßt. die
U-Boot -Gefahr wird eines nicht allzufernen
Tages wieder in ihrer alten Größe vor den zn
früh triumphierenden Seemächten stehen, und
die Gefahr im Osten ist schon bei größerer Be¬
drohung als heute vom Führer gemeistert wor¬
den. Auch die Krise in Italien wurde rasch
überwunden . Unsere Wehrmacht ist durchaus
intakt und sammelt sich zu neuen Er¬
folgen.  Unsere Technik hält mit den Gegeben¬
heiten Schritt , nnd unsere innere Front erhält
erst durch die gewaltige Prüfung , die sie z«r
Zeit bestehen muß, die für den Endsieg nnbo-
dingt nötige Härte,  jetzt noch im Nehmen,
später aber um so nachdrücklicher im Gebers

Dieser Krieg bietet uns , wie ' Dr . Goebbels
betonte, eine einmalige geschichtlich« Chance . Es
geht einzig und allein um Sieg und Vernichtung.
Nur der gewinnt , der sich bis zur letzten großen
Nervenprobe behauptet nnd sie restlos -meistert.
Und dann wird sich dem Sieger und seinen Ver¬
bündeten die Welt eines erhabenen und schönen
Friedens , auftun . Diesen Frieden zn ge¬
winnen , ist jedes Opfer wert.  Groß
und mächtig wird das deutsche Volk nach Er¬
ringung dieses Sieges , dessen eS sich auch iin heu¬
tigen Tal der Schmerzen und Leiden bewußt ist,
in die Grschichte eingeheu. Gebrandmarkt vor
dem Urteil der ganzen Weltöffentlichkeit di«
Kriegstreiber und Bolschewistcnstnhen in London
nnd Washington . Klein und häßlich die unver¬
antwortlichen Kläffer im sogenannten neutralen
Lager , die auch der ihnen sewst drohenden Ge¬
fahr vor allem aus dem Osten gegenüber blind
waren.

Was wir allein brauchen, ist die souveräne
innere Ueberlegenheit in guten und bösen Tagen,
die im Leben des einzelnen sowohl als auch in
dem der Nationen immer den Ansschlag' gibt.
Sie ist, wie der gesamte bisherige Kriegsverlauf
bewies, die charakteristische Eigenschaft unserer
Führung . Sie wird aber auch — viele Ansichten
deuten zum Grimm unserer Feinde darauf hin —
immer mehr" G e m e i n gut des gesamten deut¬
schen Volkes.



V v̂I»riira «V»1I»erieI »E
Führerhauptquartier , 4. Oktober . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt : Mehrere
örtliche Vorstöße der Sowjets gegen den ver¬
engerten Kuban -Brückenkopf wurden blutig abge¬
wiesen . Am mittleren Dnjepr  brachten die
eigenen Angriffe gegen die über den Fluß , gesetz¬
ten feindlichen Kampfgruppen trotz heftigen Wi¬
derstandes gute Erfolge . Im Gebiet der Prip -
j e t-M ündung  und im Rckum westlich S m o-
l « n' s k griffen die Sowjets auch, gestern mit stär¬
keren Kräften vergeblich an . An den übrigen Ab¬
schnitten der Ostfront fanden dagegen nur ört¬
liche, wenn auch stellenweise lebhafte Kämpfe
statt.

An der süditalienischen Front wurden im Raum
nördlich Neapel  und nordwestlich Foggia
einige von Panzern unterstützte Vorstöße britisch¬
nordamerikanischer Kampfgruppen abgewiesen
und dabei mehrere Panzer vernichtet . Ans der
Insel Korsika  griff der Feind gestern mehr¬
fach die Stellungen unserer Nachhuten um B a -
st i a an , wurde jedoch nach kurzem Kampf zurück-
geschlagen . Deutsche Truppen setzten in I st ri « n

Unternchmen zur Vernichtung kommunifti-
erfolgreich fort . Nach Säuberung

des Gebietes oftlich Görz  wurden nunmehr die
Naume östlich und südöstlich Triest  sreigekämpft
und dabei mehrere Bandengruppen zum Kampf
gestellt und vernichtet.

Feindliche Fliegerverbände bombardierten am
»eitrigen Tage Orte in den besetzten  West-
Ze b l et e n. Es wurden Personenverluste und er¬
hebliche Zerstörungen , vor allem in den Wohnge¬
bieten einiger holländischer Städte verursacht.
In der vergangenen Nacht griffen feindliche
Bomber Kassel  an . Die Schäden , hauptsäch¬
lich in der Altstadt , sind erheblich . Die Bevölke¬
rung hatte Verluste . Luftverteidigungskräfte
vernichteten bei diesen Angriffen 44 feindliche
Flugzeuge . Zwei weitere , davon ein viermotori¬
ges Flugboot , wurden im Seegebiet westlich Eng-
laud abgeschossen. Die Luftwaffe bombardierte
ui . oer Nacht öum Montag Flugplätze und andere
militärische Anlagen in Großbritannien.

Deutsche Fernkampfbatterien beschaffen in der
vergangenen Nacht die britische Küste  und
erzielten Treffer in Ramsgate , Deal , Dover
und Folkestone.

Der zrooe rurn Drrjepr -LvKei»
2slill «se Vivlitiercle« vsirelera anvtl besten — Den 8«viets kleiden nur leere kelcker

Von ILriegsdsriolitsr Or . bwleckriolr agnsr
rck. PL . An einem der ersten Septembertage

erhielt der Gefreite Stenzel  von einer
Schlächterei -Kompanie ^den Auftrag , im Gebiet
von Stalins eine Viehherde z» übernehmen und
nach Westen zu treiben , um sic vor den bevor¬
stehenden Absetzbewegungen der Truppe für die
Ernährung sichcrzustelleu . Das war nun keine
leichte Aufgabe , denn der Gefreite verstand zwar
als Fleischer sein Handwerk , aber ihm waren
auf einmal über hundert Rinder und Kälber und
mehrere hundert Schafe anvertraut . Zudem war
die Zerstörung der - wichtigsten Fabriken in der,
Industriestadt bereits in vollem Gange , und auf
den Straßen rollten die schweren Fahrzeuge der
Wehrmacht und wauderten die langen Flücht-
lingSziige der Ukrainer , die mit Sack und Pack
aus Angst vor dem Bolschewismus flohen.

Aber die Wechselfällc des Krieges machen er¬
finderisch . Der Gefreite wußte , daß er so mutter¬
seelenallein den Viehtreck niemals an sein Ziel
bringen würde , also forderte er zunächst einige
ukrainFsche  L a nd  a rb ei  t er , die ebenfalls
nach Westen wauderten , auf , ihm beim Treiben
zn helfen . Zudem schlug er sich gleich abseits der
großen Straßen , übernachtete stets aus freiem
Feld und war mal hier und mal dort , damit
ihm kein Stück der anvertrauten Herde unter¬
wegs zurückblieb oder abhanden kam . Der Treck
wälzte sich durch den Staub der Feldwege , durch
stille Dörfer , jeden Tag Wohl 20 oder 30 Kilo¬
meter weit . Wie dieser Treck des Gefreiten aus
einer Schlächtereikompanie sind in diesen
Septembertagen zahllose Herden  von
Rindern , Kälbern , Pferden und Schafen aus
jenen Gebieten , die später im Zuge der groß¬
zügigen Frontverkürzung geräumt wurden , nach
Westen getrieben worden.

Es galt , rasch und ' entschlossen gewisse Land¬
striche dem Feinde so zu überlassen ) daß er dar¬
aus keinen Nutzen für seine Kriegführung
ziehen kann . Die Truppe kann sich bei ihren
Absetzbewegungen dazu meistens keine Zeit mehr
nehmen , also mußten die Vorbereitungen und
die " Räumung bereits ' vorher geschehen sein.
Ohne impulsive Entschlußkraft und die im Osten

unerläßliche Fähigkeit , gerade in der I m pst- o-
visation  wichtige Erfolge zu erzielen , kamen
dabei die verantwortlichen Stellen nicht ans.
Beispiele dafür gibt es mehr als genug.

Auf einem Bahnhof werden etliche tausend
Tonnen Getreide  verladen . Zu gleicher Zeit
trifft . ein Zug mit Volksdeutschen  ein . die
aus einer Stadt am Asowschen Meer umge-
siedelt  werden und mit jener stillen Neugler
und erwartungsvollen Freude geduldig einige
Stunden auf die Weiterfahrt des Zuges , warten.
Währenddem , kommt der für die Verladung des
Getreides zuständige Landwirtschaftsführer hin¬
zu und kurz entschlossen entscheidet er , daß sich
jede der Volksdeutschen Familien von deni Ge¬
treide soviel mitnehineu kann , wie sie nur Säcke
oder Gefäße zur Verfügung hat.

Größere Teile des in die Absetzbewegungen
einbezogenen Gebietes um Stalino und westlich
davon sind nicht nur reine Industrielandschaft,
sondern durchaus landwirtschaftlich genutzt . Hier
wurden die landwirtschaftlichen Maschinen weg¬
geführt , meistens von der einheimischen Bevölke¬
rung selber , vor allem die Trecker durch die
ukrainischen Traktoristen . Ebenso gingen die
Agronomen mit den deutschen Landwirtschasts-
führern mit . Die Trecks der Viehherden , die
Kolonnen der Panjefuhrwerke und landwirt¬
schaftlichen Geräte hatten im Süden der Ostfront
ein Ziel : den vorspringenden Bogen des
Dnjepr,  um hier überzusetzen . Wie alle rus¬
sischen Ströme hat aber auch der Dnjepr nur
ganz wenige Uebergänge , und au diesen sammel¬
ten sich strahlenförmig die verschiedenartigsten
Züge der Flüchtlinge und der Transportein¬
heiten . Hier mußte die deutsche Origa .nisation
eingreifen und Tag und Nacht den Verkehr lei¬
ten , damit keine Stockung eintrat und die nach
Osten rollenden Munitions - und Verpflegungs¬
fahrzeuge der Wehrmacht nicht durch Flücht-
iingskolonnen oder Viehtrecks behindert wurden.
Am breiten Strom zwischen den wenigen Ueber-
gangsstellen hatten Pioniere große Fähren
errichtet , auf denen ebenfalls Fahrzeuge , Ma¬
schinen oder Vieh übergesetzt werden konnte . —
und es hat alles wirklich gut geklappt.

Badoglio lieferte Unterlage « zu Terrorangriffen gegen Italien
6rsk ätorra gegen Viktor Lmanuel — Oer Verräter Acqarone — Oie Üolle lies Konjunkturritters Oano

vradtderlcdt narere , ll o r r e - p ° n,1 e a t e o
lt . Rom, 5. Oktober . In militärischen Krei-

sen in Algier wird mitgeteilt , daß noch vor
Abschluß des Waffenstillstandes Badoglio sich
für einige Tage in das Hauptquartier Eisen-
bowers begab , wo er das für die Durchführung
der Bombardierungen gegen die italienischen
Städte erforderliche Material lieferte.

Badoglio erklärte gegenüber einer Abordnung
von englischen und USA .-Jburnalisten , er sei
überaus glücklich, daß nun Italien und seine
traditionellen Freunde Seite an Seite auf dem
guten Wege vorwürtsmarschierten . Auch Vik¬
tor Emanuel  meldete sich in kindischer
Weise an einem britisch -nordainerikailiscyen
Sender zum Wort und machte einen verzweifel¬
ten Versuch , sein schamloses Ueverlausen zum
Feinde zn rechtfertigen . Er , der Kronprinz und
die übrigen Prinzen hätten Rom verlassen , so
stammelte der savoyardische . Verräter , um die
Stadt vor der Zerstörung zu retten . Der Rest
seiner Ansprache ging unter in einem ebenso
ohnmächtigen wie wüsten schimpfen gegen das
deutsche Volk , das er als den unmenschlichen
Feind der italienischen Rasse und Zivilisation
bezeichnet ?.

Einer der bekanntesten italienischen Emigran¬
ten , den man in den Vereinigten Staaten schon
zum künftigen „ Außenminister " in der Ba .do-
glio --Elique ausersehen hatte , hat gerade jetzt
lehr energisch gegen die sogenannte Badoglio-
Regierung Stellung genommen . Es handelt sich
um ^ en Grafen Sforza,  der in einer Er¬
klärung an die „ New Aorl Times " vor allem
sehr energlich dagegen protestierte , daß Badoglio
immer versuche , das Haus Savoyen zu halten.
Sforza hat u . a . übrigens auch gegen Churchill
und dessen Erklärung Stellung genommen , worin
dieser sich ebenfalls für Viktor Emanuel aus¬
gesprochen hatte.

Die Diskussionen über den Staatsstreich vom
25 . Juli sind in römischen Politischen Kreisen
nach der Befreiung des Duce mit erneuter
Heftigkeit ausgenommen worden . In journa¬
listischen Kreisen wird in diesem Zusammenhang
besonders der Name des früheren königlichen
Ministers Senator Acqarone  genannt , der
zusammen mit Badoglio und Viktor Emanuel
nach Sizilien geflüchtet ist . Acharone soll in der
Zeit vom 25. Juli dis 8. September eine wich¬
tige Rolle gespielt und bereits früher als Mit¬
telsmann zwischen dem italienischen Exkönig und
den Verrätern des Duce gewirkt haben . Ab¬
gesehen davon , daß er ein bekannter Antifaschist
war , galt er als persönlicher Feind Mussolinis
und gab in seinem engeren Freundeskreis zu,
daß er jedes Mittel gebrauchen würde , um
Mussolini persönlich zu schaden . Nach hiesiger
Meinung hat Acqarone während des ganzen
Krieges die Verbindung mit dem abgesetzten
Badoglio aufrechterhalten , den Staatsstreich
organisiert und auch die Zusammensetzung der
Negierung Badoglios im Einvernehmen mit
Grandi vorbereitet . Im Aufträge des italie¬
nischen Exkönigs soll er den Verrätern Musso¬
linis ihre persönliche Sicherheit garantiert und
fii» v« spätere Zni 'inrft sogar wichtige Staats-
-osten versprochen haben . Sein besonderer
Schützling soll Eiano  gewesen sein , der ihn
über den Versuch Mmis , den Faschismus wieder
einzusetzen , informiert habe . Als Preis für diesen
Verrat soll Ciano von Acqarone die Möglich¬
keit ,ins Ausland zn flüchten , gefordert haben,
was ihm auch gelungen sei.

Die von Badoglio zu einem Eintagsfliegen¬
dasein erweckte „demokratische Presse " in Italien
griff nach der Auflösung der Faschistischen Par¬
tei Ciano heftig an und warf ihm vor , daß er
sich durch Mißbrauch seiner Stellung auf Kosten
des Staates vor und während des Kveges un¬
gebührlich bereichert  habe . Es wurden phan¬
tastische Angaben über die Höhe seines angeb¬

lichen Vermögens gemacht , die ^ denn allerdings
einer objektiven Prüfung nicht standhielten.
Zweifellos war Ciano ein Konjunkturritter im
wahrsten Sinne des Wortes . Der Duce  selbst
stattete unlängst der Frau Gräfin Ciano , seiner
Tochter Edda , einen Besuch ab , wobei er sich
demonstrativ von seinem Schwiegersohn distan¬
zierte.
. Acqarone wird auch als der Organisator jener
wirkungslosen Demonstrationen vom 25. Juli
bezeichnet . Er bediente sich dabei der Juden und
der halbwüchsigen Jugend von Drastevere
sStadtteil von Rom ), der er größere Geldsum¬
men zur Verfüguiw gestellt haben soll . Das Er¬
gebnis waren die Plünderungen und Zerstörung

einiger parteiamtlicher Gebäude . Acqarone war
außerdem der geschäftstüchtige Finanziuann des
italienischen Exkönigs . Er brachte einen Teil
des Kapitals des Hauses Savoyen ins Ausland,
und zwar mit Hilfe eines Jtalo -Amerikaners
namens .Jaccarino , des früheren Präsidenten
der italienischen Handelskammer von New Or¬
leans (Vereinigte Staaten ). Jaccarino kauft^
für Rechnung des Haiises Savoyen Baumwoll-
Plantagen in Texas , Petroleum - und Metall¬
aktien und soll — wie hier ironisch bemerkt
wird — sogar eine Lebensversicherung von einer
Million Dollar für Viktor Emanuel llk . mit
der Metropolitain -Life -Jnsurance von Nenyork
abgeschlossen haben.

Die Gegner müssen mit einem Nervenkrieg rechnen
Ltabsleiter 8iinckerinann vor cler delgistden I*resse

Brüssel , 4. Oktober . Der stellvertretende Presse¬
chef der Reich » regierung , Stabsleiter Sün¬
de  r m a n n, sprach in Brüssel vor einem großen
Kreise führender Journalisten über die Kriegs¬
lage . Seine Ausführungen befaßten sich insbe¬
sondere mit der psychologischen Seite des Kriegs¬
geschehens . In einem Kampfe , der auf jeder
Seite den Einsatz der letzten Energien fordert —
so erklärte Sündermann — tritt die Frage nach
den Kriegszielen und den Kampfmotiveu immer
stärker in den Vordergrund . Für das deutsche
Volk gebe es dabei einen klaren Standpunkt.
Heute wisse die ganze Welt , daß London diesen
Krieg nicht begonnen habe , um Polen zu retten,
sondern um Deutschland zu vernichten . Diese
Gewißheit nud der Versuch der USA ., im Bunde
mit dem Bolschewismus Europa zu erobern , be¬
gründe im deutschen Volk den stärksten morali¬
schen Antrieb , den es in einem Kampf gebe : das
Wissen , daß es um Sein oder Nichtsein gehe und
daß nur der Sieg die fernere nationale Existenz
ermöglicht.

Genau umnekehrt sei die Lage in England und
den USA . Der Krieg Churchills und Roosevelts
sei weder für das englische, noch für das ameri-
kanffche Volk eine nationale Notwendigkeit . In
der Nächsten Phase des Kampfes um Europa , in
der es keine Simowitsche , Darlaus und Badog¬
lios , aber für England und USA . schwere Opfer
und Hohe Verluste geben wird , dürfte das blu¬
tige Erwachen  des britischen und amerika¬
nischen Volkes , das in vielen Anzeichen sich be¬
reits heute ankündigt , weitere Fortschritte ma¬
chen. „Nicht Deutschland , sondern England und
die USA . haben mit einem Nervenkrieg  zu
rechnen . Das jüdische Kriegsziel , Deutschland
anszurotten und Europa zu zerschlagen , mag eine
Zeitkaufs urteilslose Massen berauschen , die harte
Prüfung .eines opfervollen nud langen Kampfes
wird es nicht überdauern . Heute demonstrieren
Briten und Amerikaner um Geld oder Lebens¬
mittel , nach weiterer bitterer Erfahrung werden
sie ihre Stimme erheben , um den Krieg zu
verfluchen,  den sie nur für fremde jüdische
Interessen führen ."

Die Halbinsel ^ rnan
Die Halbinsel Taman , jener Teil des Ku - von . Seen , Buchten , Haffen , Sümpfen und Fluß-

ban - Brückcnkopfes , um den zurzeit gekämpft läufen . Hier herrscht ein höchst ungesundes
wird , ist das östliche Gegenstück zu der schmalen , Klima , deshalb besteht auch keine Nutzungsmög-
nach Osten vorspringen¬
den Halbinsel Kertich.
Dis unter dem Namen
„Straße von Kertich"
bekannte Meerenge , die
die Halbinsel Taman
von der Krim trennt,
ist stellenweise nur vier
Kilometer breit . Die
Halbinsel Taman ist
vollkommen eben und
ein Schwemmgebiet des
Kubanflusses . Nur im
Süden , in deren Bereich
die kürzlich von den
deutschen Truppen ge¬
räumte Stadt Anap«
liegt , gibt es Berge , die
bis zu einer Höbe von
600 Meter ansteigen.
Die weite Ebene im
Norden , also das eigent¬
liche Gebiet der etwa
1300 Quadratkilometer
großen Halbinsel , schließt
sich im ' Osten Lew ur¬
sprünglichen Steppenge
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lichkeit der an sich heil¬
kräftigen Schlammvul¬
kane und Mineralquel¬
len . Diese Schlamm¬
vulkane  sind eine be¬
sondere Merkwürdigkeit
der Halbinsel Taman
und in allen Stufen der
Entwicklung Vorhände »,
von «kleinen schlamm¬
speienden Erdhaufen
bis zu regelrechten gro¬
ßen Bergen  über 100
Meter Höhe . Früher
war eine sehr viel leb¬
haftere vulkanische Tä¬
tigkeit zu beobachten.
Die beiden wichtigsten
Städte Temrjnk und
ÄnaPa  mit 20 000 und
15 000 Einwohnern wur¬
den ebenso wie Taman
(Tamansrajaj inzwischen
von deutschen Truppen
geräumt . Der Ostteil
der .Halbinsel ist beson¬
ders fruchtbar , die Be-

biet der Kubanebene an . Im Westen wird sie von deutuna des WestteüS ist vornehmlich strate
mehreren Mündungsarmen des KuLanjluffes gisch. Im starkgegliederten Wald -, Sumpf - und
durchschnitten . Sie endet in den beiden langen Ssengebiet bestcht großer Fisch- und Tierreich-
und schmalen sandigen Landzungen TnSla und tum . Ferner gibt eS gewiß e. in ihrer Bedeutung
Tschuschta . freilich nicht zu überschätzende Erdölvor-

Dieser westliche Teil ist ein endkvkeS Labyrinth kommen . ^

- - Kurt Lsckürat
Z Der vom Führer zum Erntetag für besondere Ver-
Z dienst« »m die Sicherstellung der Ernährung des deut-
- scheu Volkes zusammen mit den Militärverwaltungs-
Z »izechefs Helmut Körner und Dr . Fritz Reinhardt mit
- dem Ritterkreuz des KriegSverdienstkreuzeS mit Schwer-
Z lern ausgezeichnete Bauer Kurs Zschirut  stammt
z aus Oberschlcsten (er ist >8- 7 in Laugendorf , Kreis
Z Aleiivitz geboren ) und war ursprünglich aktiver Offizier.
Z Er trat 1914 als Fahnenjunker ins Heer ein, macht«
Z den Krieg als Offizier mit und war dann noch bis
5 I . Januar 1970 im Militärdienst . Anschließend er-
Z lernt « Kurt Zschirut die praktisch « Landwirt-
Z schaft  und machte sich 1924 in Pommern ansässig.
Z >97 ? wurde er im Zuge des Aufbaues des ReichSnähr-

-Z standcs ' zum Kreisbauernführcr ernannt . Auf Grund
Z seiner besonderen Erfahrungen im Getreidebau wurde
ß «r bereits im Jahre 1975 zum Vorsitzenden , der Hauxt-
Z Vereinigung der deutschen Getreidewirtschaft berufe ».
^ I » dieser Stellung bat ReichShauptabteilungSleiter
^ Zschirut sich besondere Verdienste um die Brotgetreide-
^ Versorgung des deutschen Volkes erworben , weswegen
^ er auch mit der Leitung der Reichsstellc für Getreide
^ und Futtermittel und mit der Leitung der Reichs-
^ Hauptabteilung III . des Reichsnährstandes
- betraut wurde . In diesen Aemtern hat Zschirut nicht
Z nur die Verantwortung für die deutsche Getreidewirt-
Z schast gehabt , sondern auch UeberragendeS in der ge-
- samten Marktordnung geleistet.

Meist Viermotorige vernichtet
Berlin , 4. Oktober . Bei den im Wehrmacht-

bericht gemeldeten Abwehrerfolgen deutscher Lust-
Verteidigungskräfte in der Nacht zum Montag
wurden hauptsächlich viermotorige  or,-
tische Bombenflugzeuge vernichtet . Trotz ungün¬
stiger Witterungsverhältnisse konnte unsere Luft¬
verteidigung im Westen schon kurz nach den ersten
Meldungen über die Einflüge der Terrorbomber
die feindlichen Verbände erfassen und mit Er¬
folg bekämpfen . Eine große Anzahl von Nacht¬
jägern war gestartet , außerdem legten Batterien
der Flakdivisionen wirkungsvolles Sperr,euer
in dem bedrohten Gebiet . Ein schon oft bewahr¬
ter deutscher Nachtjäger , Feldwebel Vink « ,,
der erst kürzlich mit dem Ritterkreuz ausgezeickp
net wurde , schoß in der vergangenen Nacht zwei
viemotorige Bomber , und zwar eine Lancaster
und eine Halifax , ab . Die viermotorigen Terror,
bomber brannten fast alle schon in der Luft und
explodierten oder zerschellten beim Aufschlag.
Der Feind gab bereits «inen Teil seiner schwe¬
ren Verluste bei dem Angriff auf das Reichs¬
gebiet zu.

Neun neue Ritterkreuzträger
Und. Fiihrerhauptquartier . 4. Oktober . Der Führer

verlieh das Ritterkreuz an Major d. R . Carl
Schlottmann,  Kommandeur eines Pioiiter-
Bataillons : Hauvtmqnn . Hermann - Gustav Jo¬
ch i in s . Batailloiissülirer in einem Panzer-
arciiadicr -Reaiment : Oberfeldwebel Erich Horak.
Zugführer in einem Füsilier -Neaimcnt : Ober-
gefreiten Paul Weib in einem Grcnadier -Reg,ment:
Leutnant Berres.  Staffelkapitän in einem Jagd¬
geschwader : Major Ernst K ö » t g . Führer eines
Grenadier -Regiments : Maior d. N . Wilhelm Kie¬
fer.  Vataillonskommandcur in einem Grenadier-
Regiment : Hanptmann Karl Bieg,  Bataillons-
tührcr in einem Grenadier -Regiment , am 13. Sep¬
tember 1809 in Hessental bei Schwab . Hall geboren:
Obciliefreiten Heinrich Thcilen  in einem Pgnzer-

ii » KiirLv

Am 1 September ist Ritterkreuzträger Unter¬
offizier Georg Wnczifk.  Zugführer tn einer
schlesischen » anzerjäger -Abtcilniig , bet den Kämpfen
im Osten gefallen.

Der po »i Führer mit dem Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes ausgezeichnete Leutnant in einem
Luftlandegeschwabcr Elimar Me „ er ist N « FK .-
Man » . Er landete bekantlich ' als erster mit dem
Leiter des Unternehmens zur Rettung des Duce
auf dem Bcrgmassiv des Gran Sasso.

Der rumänische Staatsjugendführer Minister
Gcircral Fliesen,  begleitet von dem Komman»
dcur ciucr rumänischen Frontbivisto » , besuchte auf
Einladung des Reichs !ttgciidsührers verschiedene Er-
zichttirascinrichtuilgeil -rrnd vormilitärische Ausbil-
dnilgSstätten der deutschen Jugend.

Der Geueralseldiimrschall Kesselring  hat in
einer Verordnung das Abhören feindlicher Sender
in Italien verboten . Besonders warnt Marfchall
Kcsselring vor dem Abhören der von dem Verräter
Badoglio ausgehenden Hetzreden.

AieRLesi » Ri » Lrllrrn
1«00-Mark -Geschcnk am Geburtstag eines Kindes,
in Gladbacher  Familienvater lieb am Ge-
irtstag eines seiner zehn Kinder das Geburtstags»
nd ein Los des WHW . ziehen , das — einen
ausciidmark -Gcwinn enthielt.
Vier Geschwister am 23. geboren 'Der gcivib
ltene Fall , dak alle Kinder einer SamMe am
>. eines Monats geboren wurden , ist in Be r n -
urg zn verzeichnen . Drei Kinder im Alter von
ins , acht und zehn Jabren wurden ouberden , noch
a gleichen Monat , und zwar am ^3. September,
waren , während das vierte Kind am 23. November
cburtstag hat . . „
Feuchte Hände brachten den Tod . Bei Ausbesse-
inasarbeiten an einem ländlichen Backofen in
sich bei Düren  kam ein 37jäüriger Mann mit
Nichten Händen der abgescheuertcn Stelle einer

Umfangreiche Schwarzschlächtcrci in der Schweiz.
Im Kanton Zürich  ist die Polizei einer grob auf¬
gezogenen Schwarzschlächtcrci auf die Sour gekom¬
men . Zwei Viehhändler und drei Metzger hatten sich
z„ diesem Zwecke zusammengeta » . Mehr als 100
Schweine , 30 Kälber und 9 Stück Grobvteb sind
bis jetzt als schwarzgeschlachtet fcstgestellt worden.
Das Fleisch wurde an zwei Metzgereien und ein
Restaurant tn Zürich geliefert . Die Polizei beschlag-
„ahmte im Verlaufe ihrer Untersuchungen fünf
Tonnen Fletsch . Im ganzen werden sich 30 Personen
in dieser Angelegenheit vor Gericht zn verantworte»
habe » .

Der Rundfunk am Mittwoch
Reichsvrogramm : 11 bis ^11.80 Uhr : Konzert¬

klänge . 12.48 btS 14 Uhr : Schlobkonzcrt auS Han-
nover , 14.18 bis 14.46 Uhr : Deutsches Tanz - und
Unterhaltungsorchester . 18 bis 16 Uhr : Kleine Kost-
barkeitcn von Mozart . Schubert , Brahms u . a ..
16 vis 17 Uhr : Bunte Mclodienfolge : 20.16 bt « 21
Uhr : Musikalische Abendunterbaltung , 21 bis 23
Uhr : Die bunte Stunde . — Deutschlandsenber:
17.16 bis 16.30 Uhr : Zeitgenössische Konzertmusik.
20.16 bis 31 Uhr : Werke von Gerbart von Wester»
man , 21 btS 32 Uhr : Auslese schöner Schallvlatten . —
Die Krontberichte werden jetzt von 19.20 btS 19.38
Uhr gesendet , nicht wie bisher von 19.18 bis
19.80 Uhr.
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Wie zu einem Festl
Helfen wollen, das ist eine schöne Sache. Doch

mit dem guten Willen allein ist es noch nicht
getan, die Begabung gibt hier den Ton an und
bestimmt den Erfolg : vor allem Hecht es. natnr-
lich und herzlich zu sein, keine Umwege und
keine Phrasen zu machen, denn sonst enftck" " *
ja das " liebe „Opfer " gleich wieder mit allerlei
Bedenken und „ach bitte sehr — und bitte
nein — es geht ja schon so".

Gerade wie das liebe, etwas scheue Mütter¬
chen in unserem Hause. Immer , macht sie die
Tür nur spaltbreit auf, so daß gerade noch der
Feldpostbrief hindurchschliipfenkann, auch schnell
vielleicht ein freundliches Wort dazu, aber ganz
gewiß keine umständliche Hilfsbereitschaft mit
langen Einleitungen.

Deshalb kommt auch meist die freundliche
Frau Renate von nebenan ganz umsonst. Und
wenn sie noch so hilfsbereit anfragt : „Kann ich
Ihnen denn gar nichts besorgen? — ich helfe
doch so gern ! Ach, bitte, verfügen Sie über
mich." Ganz fein und höflich fragt sie, ganz
bereit. Doch die Tür klappt immer wieder zu,
und dann ist es stiller denn je.

Nur einmal vor Tagen , an einem Hellen Mor¬
gen blieb die Tür doch ans. Frau Else stand
im Rahmen — strahlend, wie zu einem Fest:
„Schnell lassen Sie mich ein, ich will Ihre Gar.
vinen abnehmen, gerade bin ich beim Waschen,
Wd dann kommen die einfach mit dazu! Ihr
Sohn kommt doch aus dem Feld, und da muß
alles schön frisch sein." Auch die Treppenleiter
batte sie schon dabei, und der Glanz in ihren
Augen leuchtete über alle Bedenken hinweg. Das
Muttchen lacht« auch und wurde dann ganz
warm. Denn wer konnte da widerstehen, wenn
di« Sonne selbst ins Haus kam? Frau Else
hatte gewiß den rechten Ton gefunden. Andern¬
tags waren die kleinen Stübchen empfangs¬
bereit. T8 .X.

Zum zweiten Opfersonntag am 10. Oktober
Unseren gemeinsamen Bund der deutschen

Opferbereitschaft wollen wir am 2. Opfer¬
ion » tag  des WHW. am 10. Oktober erneut
durch unsere Spende bestätigen und damit an un¬
seren Soldaten den Dank abstattcn, den sie in so
Merreichem Maß verdienen. Das WHW. und
die NSV . verwenden jeden Pfennig , der hier
hereinkommt, für ihre, großen Aufgaben, zum
Wohl« des ganzen deutschen Volkes. Zudem geht
aber aus den Ergebnissen der Sammlungen zum
WHW. für die ganze Welt auch die Haltung und
Gesinnung der deutschen Heimat hervor. Sie ist
«in Maß st ab für den Widerstands¬
willen,  der in unserem Volk lebt und der
nichts anderes kennt, als unsere Befreiungen »-
den Sieg , Ein guter Erfolg bei den Opferionn-
tagen und ReichsstraßensaMmlnngen ist deshalb
eine Ehrensache für uns alle. Es spende jeder
wieder nach bestem Können, denn das sind wir
unseren Soldaten draußen an der Front schuldig!

Nur drei Sekunden
Immer wieder wird in der Oeffentlichkeit da¬

vor gewarnt, während des F l i e g er all a r ms
in Haustüren oder Hausfluren zu stehen. Man¬
cher hat durch diesen Leichtsinn schon sein Leben
emgeöüßt. In diesem Zusammenhang ist auch
eine Feststellung interessant, die in der „Sirene"
getroffen wird. Danach beträgt erfahrungsgemäß
die Zeit vom ersten Hören des Heulens einer
niedergehendenBombe bis zu ihrem Einschlag im
Freien nur etwa drei Sekunden.  Sie ge¬
nügt also gerade noch, um sich durch Hinwerfen,
Springen in einen Graben oder Granattrichter
unter Umständen mit Aussicht auf Erfolg den
Splittergarben zu entziehen. Die Zeit genügt
jedoch keinesfalls, um Neugierige vor der Haus¬
tür aus noch rechtzeitig in den Lnftschutzranm
gelangen zu taffen.

„Glauben und Bekennen !"
Mitreißende Ansprache des K.-Ban »fiihrers beim

Mitglicderappell in Calmbach
In der festlich geschmückten Turnhalle in Calm¬

bach waren am Sonntagabend die Mitglieder der
NSDAP , und die älteren Jahrgänge der Hitler-
Jugend zu einem Mitglicderappell versammelt.
Zuvor gestalrete die Jugend eine Erntedankfeier
mit' Liedern und Spielen , in deren Mittelpunkt
eine Ansprache des stellvertretenden Ortsgruppen-
leitcrs , Pg . Burge  r, stand.

Beim Mitgliederappcll sprach K.-Bannführer
Hepting  über das Thema „Wo stehen wir im
fünften Kriegsjahr ". Nachdem der K.-Bannführer
die Verhältnisse* des Weltkrieges mit denen des
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jetzigen Krieges verglichen hatte, ging er auf das
große Aufbauwerk unseres Führers nach 1933
ein, um zum Schluß einen Ueberblick über die
derzeitige außen- und innenpolitische sowie die
militärische Lage zu geben. Durch seine markigen,
von unerschütterlicher Siegeszuversicht getragenen
Worte rüttelte der Redner die Herzen auch des
letzten der zahlreichen Zuhörer ans ; was er über
die Pflichten und Aufgaben der Parteigenossen
gerade in dieser schweren Zeit sagte, hinterließ
den stärksten Eindruck. Nicht endenwollender Bei¬
fall dankte dem K.-Bannführer am Ende seiner
Ausführungen . — Der Appell schloß mit einem
zackigen Faiifarcnmarsch der Pimpfe des Calm-
bacher Bannfänfarenzugs.

„Wilhelm Busch«.AKend
Im Teillazarctt „Monbachtal"  veranstal --

tete das BDM .-Werk „Glaube und Schönheit"
des Bannes Pforzheim (172) einen sehr netten
und lustigen Abend. Irmgard Fleisch mann
als Leiterin hatte das Programm fein zusainmen-
gestellt. Zum „Schifferklavicr" erklangen die
Stimmen der Mädel, die mit Temperament und
Humor Lieder vortrugen . Dann kamen lustige Ge¬
dichte von W. Busch. Zum Schluß wurde die
„Fromme Helene" als Schattenspiel aufgeführt^
Die verbindenden Verse trug Hauptringführerin
Ruth Kaiser  vor . Die Darsteller ernteten rei¬
chen Beifall. T . K.

Der Ga «tobma«li bei den Lagerfiihrern
Schulung in Stuttgart für SSI Lager

aus 1v Kreisen
Von Anfang Oktober bis Ende November 1943

finden im Gau Württemberg-Hohenzollern zwei¬
tägige Lagerfnhrer-Schulungen statt. Zu diesen
Männern spreche): der Gauobmann der DAF .,
Oberbereichsleiter Schulz,  sowie führende Män¬
ner des Landeswirtschaftsamtes und der Leiter
der Gestapo. Außer den Vorträgen sind Arbeits¬
besprechungen vorgesehen, die von dem Haupt¬
abteilungsleiter der Hauptabteilung Arbeitsein¬
satz, Pg . Dittmann,  dem Abschnittsleiter für
Lagerbetreuung, Pg . Klein,  und VSm Gau¬
beauftragten für Lagerbetreuung, Pg . Men¬
ningen,  abgehalten werden.

Die zweitägige Lagerführcr -Schnlung wird für
die Kreise Eßlingen, Göppingen, Waiblingen,
Backnang, Ludwigsbnrg, Vaihingen-Enz, Leon¬
berg, Calw,  Böblingen und Stuttgart mit ins¬
gesamt 591 Lagern in Stuttgart durchgeführt,
und zwar im Bürgermuseum , Langcstraße 4 b, am
Mittwoch, den 6. Oktober, von 9—12 Uhr und von
13—17 Uhr, sowie am Donnerstag , den 7. Okto¬
ber, von 9—12 und von 13—17 Uhr.

in LrürL«
Infolge der Einführung der Wintcrzcit wird

die bisher auf 20.15 Uhr festgelegte Umschatt-
zeit der Empfangsgeräte  auf den
Deutschlandfender bzw. die Reichssendcr Bres-
lau , Wien oder Köln vom 4. Oktober ab -.uf
19.15 Uhr vorverlcgt.

s:-

Für umquartierte Bombengeschä¬
digte  werden Mich weiterhin die einmaligen
Beihilfen zur Deckung des ersten dringenden Be¬
darfs an Gebrauchs, und Hausratsgegenständcn
gewährt. *

Wenn der ländliche Haushalt  mit dem
Betrieb so eng verbunden ist, daß die landwirt -'
schaftlichen Kräfte zur Erledigung der Haus¬
arbeit mit herangezogen werden, wie dies iii der
Regel in mittel- und kleinhäuerlichen Betrieben
der Fall istz so ist eine Zustimmung des Arbeits¬
amts zur Einstellung von tzanshaltkräften nicht

Krd ^ ch.
Nagolder Skadknachrichken

Liebe Nagolder Frauen!
Wieder einmal habt Ihr Gelegenheit, Eure

Dankesschuld unfern Soldaten gegenüber ab¬
zustatten. Wenn natürlich gestopfte Strümpfe auch
in keinem Verhältnis zu jenen Taten stehen, die
unsere Männer für uns vollbringen,, so können
wir dennoch mit unserer Hände Fleiß wenigstens
einen kleinen Teil zu ihrem Wohlbehagen bei¬
tragen, und das alleine sollte doch schon Grund
genug sein! Wir sehen uns deshalb morgen Mitt¬
woch, nachmittags ab 14 Uhr, und abends ab
20 Uhr in der Gewerbeschule bei der Soldaten¬
wäsche.

Heil Hitler ! .
.Frau Lieselotte Boegele

NS .-Franenschaft Nagold.

Oberschwandorf. Den 70. Geburtstag darf heute
hier Jakob Schmidt, Schneider, begehen. Der In-
bilar erfreut sich noch guter Rüstigkeit.

Ernten und Einmieten im herbstlichen Garten
Onser Lslwer Oartenkreunc! rät äem Kleingärtner

Der Monat Oktober lohnt dem Gartenbesitzer
die Mühen einer zwölfmonatlichen Arbeit. Den
Ernteertrag wollen wir aber so versorgen, daß
nichts umkommt und daß Vorräte ' für die wachs-
tnmsarme Zeit angelegt und aufbewahrt werden.

Zu Anfang des Monats werden nunmehr alle
Tomaten, Gurken und Kürbisse abgenommen. Die
noch grüne» Tomaten läßt man an einem war¬
men Orte Nachreifen. Winterrettiche, Rüben und
Möhren werden aus dem Boden genommen und
zum Abtrocknen kurze Zeit auf das Grundstück
gelegt. Nachdem das Laub abgcschnitten ist, wer¬
den die Gemüse in die vorbereiteten Mieten ge¬
bracht. Tort werden sie zunächst nur nnt Stroh
überdeckt, bis sie abgeschwitzt haben, dann erst
werden sie mit Erde cingedcckt.

Das Frühbeet wird ausgeschaAet und die
Erde zum Durchfrieren aufgesetzt. Der leere Ka¬
sten ist ein günstiger Platz zum Einwintern . Hier
ist das Gemüse frostgeschützt und jederzeit griff¬
bereit. Wie wird cingemietet? Kraut wird mit
dem Strunk nach oben eingcgraben und mit Laub
bedeckt. Rüben werden sortiert und in Sand oder
Torf eingeschichtet Herrscht strenger Frost, so
wird mit Stroh abgedeckt; auch werden die Fen¬
ster aufgelegt. Deckt man die Fenster noch mit
Strohmatten oder Laub zu, dann übersieht das
Gemüse Kältegrade von —20 Grad ohne Schaden.
Anfangs und später bei (rostfreiem Wetter muß
die Miete reichlich gelüftet werden.

Den Winter -Kopfsalat wird man zur Vorsicht
leicht mit Tannenreisig bedecken. Kohlrüben kann
man genau so wie die Rüben im Frühbeet oder
auch im Keller überwintern . Auch die Bohnen¬
beete werden abgeräumt ; reife Hülsen liefern Sa¬
men für das nächste Jahr . Die Stangen werden
an einen wettergeschützten Ort gebracht. Endi¬
viensalat bedeckt man an Ort und Stelle mit

Säcken und Laub und kann ihn so bis Weihnach¬
ten haltbar machen. Die übrigen Wintergemüse,
die frosthart sind, bleiben draußen stehen, nament¬
lich auch der Rosenkohl.

Die Erdbeerbeete werden jetzt mit Mist abge¬
deckt, soweit dies noch nicht geschehen ist. Kom¬
posthaufen werden umgesetzt, der Verbrauchshau¬
fen, der etwa 2 Jahre alt ist, wird jetzt oder im
Frühjahr durchgesiebt; ein neuer Laubhaufen
wird aufgeschichtet. Der umsichtige Gärtner besitzt
also 3 verschiedene Koniposthaufen.

Äst abgecrntet, dann wird der Boden grobschol¬
lig umgegraben und dem Einfluß der winterli¬
chen Witterung überlassen. Zum Grabeil muß
das Düngen kommen. Dabei vergesse man in den
sandigen Böden das Kalken nicht! Thomasmehl,
Kcklkstickstoff und Patentkali können schon im
Herbst dem Boden verabreicht werden. Naturdün¬
ger ist freilich der beste Dünger.

Das Verpflanzen und Teilen von Gewürz¬
pflanzen, des Schnittlauchs und der Winterzwic-
bel muß bis Mitte Oktober beendet sein. Schnitt¬
lauch wird in Töpfe eingcpflanzt und kann dann
im Winter und Frühjahr getrieben werden.

Die Samenvorräte werden in einen Karton ge¬
legt und zur Ueberwinternng an einen vor Mäu¬
sen geschützten Ort verbracht. Die Gartcngcräte
werden gereinigt und geölt, bevor sie auf einige
Monate zur Ruhe gesetzt werden.

Bald steht der Garten kahl und leer. Der nach¬
denkliche Kleingärtner aber fragt sich, ob nnd wie
sich seine Arbeit das Jahr - hindurch gelohnt hat.
Aus Erfolg und Mißerfolg zieht er seine Schluß¬
folgerungen für das nächste Jahr . Für Pflanze
und Boden aber beginnt jetzt die Zeit der Win¬
tereiche, während für den Gärtner selbst, nament¬
lich für den Obstgärtner , die Arbeit im Garten
durchaus noch nicht abgeschlossen ist. B.

Erzeuger und Verbraucher müssen
wissen. . . !

Erzeugerhöchstpreiseder Kernobsterntr 1943
Da bekanntlich „Unkenntnis des Gesetzes" vor

Strafe nicht schützt und ein großer Teil der Obst-
erzeugcr wie der Verbraucher über die Erzeuger-
Höchstpreise immer noch im unklaren ist, sollen
den betreffenden Kreisen folgende Rahmenpreise
als Richtschnur dienen. Für Tafeläpfel und
Tafelbirnen  der Preisgruppe I bewegen sich
die Erzengcrhöchstpreise in den Güteklassen lä,
und 8 zwischen 34 und 20 RM . je .Ztr . Während
die Höchstpreise in Preisgruppe II der vorgenann¬
ten Güteklassen zwischen 23 und 12 RM . Per Ztr.
liegen, sind die Rahmenpreise der Preisgruppe III
mit 20 bis 12 RM . per Ztr . festgesetzt. In den
Preisgruppen IV und V sind nur die Güteklassen

und 8 zugelassen nnd betragen die Höchstpreise
bei Preisgruppe IV in Güteklasse 13 RM . und
in 8 8 RM . per Ztr ., während für Früchte der
Preisgruppe V für die Güteklasse-1 11 RM . upd
für 6 -Ware 7 RM . per Ztr . betragen. Keltcr-
äpfel kosten 6 RM . und Mostbirnen sind mit
3,60 RM . angesetzt. Die blauen Edelzwetsch¬
gen  sind in den Erzeugerböckstdreisen mit

22 RM . für ^,-Ware aufgeführt, während für
Brennzwetschgen 9 RM . per Ztr . bezahlt werden
dürfen. Zuwiderhandlungen gegen die Preisver¬
ordnung, ganz besonders das Ueberschreiten der
Preise, sind strafbar. Alles Nähere über die Ein¬
teilung der Sorten in die verschiedenenPreis¬
gruppen, Lagerkostenzuschläge, Sortierung usw. ist
aus der Bekanntmachung im Wochciiblatt der
Landesbanernschast vom 28. August 1943 ersicht¬
lich; ebenso erteilen sämtliche Sammelstelleuleiter

,über alle diese Fragen Auskunft.
Prämienziehung der Kriegehilfslotten«

Am Donnerstag fand rn München die Prä-
mienziehung der Reichslotteri« der NSDAP , für
dasKriegshilfswerk 19  4 3 statt. Diesmal
hatte die Lotterie «inen Rekord zü verzeichnen:
Die Gesamtzahl der Lose war neuerdings erhöbt
worden. Die ausgegebenen 15 Reihen zu z«
6 Millionen Stück, insgesamt also 90 Millio¬
nen Lose, waren restlos ausverkauft . Bei der
Zichung entfielen in den 15 Reihen die Haupt-
pramien von je 5000 Mark auf die Nummern:
S 568 686, 5 439 363, 5 175 958, 5 100 088, 4 425 478,
1297 544, 3 018 245, 5 060 823, 5 363164, 3 822 332,
881336, 3599 454, 1162 534, 1686 511 und
52A 094. ' Dl« Ziehungsliste  wird vom
7. Oktober ab an den üblichen Stellen einzusehenober zu kaufen sein, - ' ' - -

„Was dn »rsrch-
van - einen Uäteen. .

' Roman von A. von Sazenhofen.
<10. Fortsetzung!

' „Regkür Detfurt —", ,agr Regina ra >q
„Ich hoffe, ich komme nicht ungelegen. Mein
Tante hat mir geschrieben, daß —Marianit
unterbricht . „Ich weiß. Irene war gestcr'
hier. Aber, bitte , nehinen Sie Platz und i!
möchte es gleich vorweg sagen: Ich möchte nick
gerne ein langes Hin und Her. Es ist nich
leicht, fortzugeben, was man 40 Jahre bewohn
und besessen, wo ntan gelebt, geliebt und gq
duldet hat . Der Preis ist 250 000 Mark . Dei
Pächter Ewald , Josef wird Sie zu ihm führen
wird Ihnen alles zeigen. Um 5 Uhr erwarsi
ich Sie zum Tee." Damit steht Marianne vv?
Egg ruf . grüßt leicht und schmerzlich lächeln!
und verläßt das Zimmer.

Regina ist etwas benommen, aber sie ist ge,
recht genug, sich zu sagen, daß es begreiflirk
ist und der alten Dame furchtbar schwer falle!!
muß.

Dann kommt auch schon Josef.
„Ich habe den Austrag , die gnädige Frau — '
>>̂ ch bin keine Frau ", koirincrie Regina.
, D>s gnädige Fräulein zu Herrn Ewald i»

den Gutshof zn führen."

Sie gehen über die Felder , am Waldsauni
hin und über die Wiesen, Reginas Fuß triii
Uber die Blumen hinweg, die ain Rande sie,
Heu. Wind hat sich ausgemacht und blüht d >
dunkelblaue Gummihaut aus, i„ die sie ge>
schlüpft ist. Eine schräge Sonne schein- dortsie hindurch, wo der Wind mit ihr spielt uni
es ist. von der Ferne gesehen, als liefe ei»
magischer blauer Schein am Waldsaum ent,
lang.

Ewald kann dafür nichts aufbringen . Das
sie sehr schön und noch jung ist, hat er nur -
terbewußt zur Kenntnis genommen, es i i nicht
bis zur Stirne gedrungen. Er ist vers-blossen
und antwortet auf ihre Fragen kurz, abe: ehr¬
lich. Er könnte jetzt wohl alles verderbe,!, er
könnte dies und' das sagen. Zum Belspiel, daß
es absolut nicht sicher ist, ob die Eisenhütte
doch noch — Versuchung fällt ihn an.

Aber — pfui Teufel ! Ein Hundsfott, der so
etwas macht.

Daß sie etwas versteht, merkt er. Daß sie
eine Frau ist, die die Zügel der Regierung
fest in die Hand nehmen wird, glaubt er ohne
werteres, nachdem er eine Stunde mit ihr ge¬
gangen ist.

Sie wendet ihm ihr schönes, stolz geschnitte¬
nes Gesicht zu und sagt:

„Ich möchte es selbst bewirtschaften!"
Ewalds Kopf sinkt' nach vorn, die Schultern

geben nach. Es ist plötzlich etwas Erschlafftes
in dem ganzen Körper des Mannes.

Jetzt weiß er, daß er stellenlos sein wird,
wenn sie kauft. Er hak sich die letzten Stun¬
den überlegt, ob er nicht doch auch unter einem
neuen Herrn — aber das kommt jetzt nicht
in Frage.

„Ich habe Familie ", sagt er leis.e und ist sich
kaum bewußt, daß er geredet hat . Es war nur
so vor sich selber gebucht, wie das nur wer¬
den soll, für ihn und seine Frau.

Regina ist mit einem Ruck stehen adbliebe».
„Es wird nicht so schnell gehen. Ich habe

auch die Bewilligung noch gar nicht, die Stu¬
dien sind noch nicht vollendet, ich werde auch
noch eine Zeit irgendwo praktizieren muffen,
um den Nachweis der Bauernfähigkeit erbrin -,
gen zu können. Wenn Sie so lange noch blei-'
ben würden, wäre es mir sehr recht. Inzwi¬
schen wird -sich ja auch etwas Paffendes für
Sie finden.

Meine Freundin sucht für nächstes Iabr,
wenn der Vertrag , mit dem jetzigen Pächter ab¬gelaufen ist, einen anderen tüchtigen Mann.
Ich werde mich jedenfalls bemühen, denn es
würde mir leid tun , wenn Sie durch mich —

Da sieht er ihr in die Augen. Es ist ein
Blick des Dankes, ef sagt kein Wort daraur.

Um fünf Uhr ist Regina im gelben Sai n.
Marianne von Egg erwartet sie schon. Sie

sitzt im Lehnstuhl und .schaut ihr mit einem
Ausdruck entgegen, vor dem Regina der Fuß
stockt.

Sie wollte es gleich hsraussagen , so aber
kommt sie erst langsam näher und sagt, entge¬
gen ihrer Art , eher bittend als entschlossen:

„Ich würde gerne den Heidhof kaufen."
Es hatte ihr auf der Zunge gelegen, klar

und eindeutig zu sagen: Ich kaufe den- Heid¬
hof! Aber auch diese vorsichtige Redewendung
hat eine Wirkung, daß Regina rasch nach Ma¬riannes abwehrend erhobener Hano faßt, die
zitternd die Luft durchfährt und schnell hin-
zufügt I

„Vorausgesetzt natürlich, daß Sie sich ent¬
schließen können, ihn üerzugeben."

Es war nur der erste heiße Schrecken über
das jetzt unabwendbar Gewordene. Marianne
hatte sich wieder in der Gewalt.

(Fortsetzung solgr.)
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Schwäbisches Land
Die Gauhaüptstaöt meldet

Die vom Verein deutscher Ingenieure zu-
lammengestellte VDJ .-Lehrschan „LeislnngS-
stcigerun  g" , die >n einem Neichsöklhnsonder-
zug unteraebracht ist, kann vom 12. bis 18. Ok¬
tober in Stuttgart Freiladebahnhof am Haupt-
zollamt kostenlos besichtigt werden.

Dem Schöpfer der wissenschaftlichen Ballistik.
Geh . Regierungsrat Prof . Cranz,  der in/
Stuttgart lebt , wurde eine besondere Ehrung
zuteil durch die Verleihung des Flugwasfen-
preises innerhalb der von der Lilienthalgesell¬
schaft gestifteten großen Preise der Luftfahrt für
Wissenschaft und Technik.

Zu Ehren des großen deutschen Arztes Dr.
Erwin Bälz,  der bekanntlich aus Württemberg
stammte , fand in Tokio eine Gedächtnisfeier
statt . Während seines 30jährigen Aufenthaltes
in Japan hat sich Dr . Bälz große Verdienste um
die Förderung der japanischen medizinischen
Wissenschaft erworben.

In die Dorfgemeinschaftausgenommen
Srutedankfeicr » für di« L»»LLi«u!tl,,er im Gau
N88- Stuttgart . In allen Orten unseres

Gaues , wo es L a n dd i en st l a ger der Hit¬
ler -Jugend gibt , versammelten sich am Ernte¬
danktag die Ortsbauernschaftcn mit den Jungen
und Mädeln der Landdienstlager zu gemein¬
samen Feierstunden.  Dieser Tag hatte für
die Jungen uns Mädel der Landdienstlager , die
sich für bäuerliche Berufe entschieden haben und
damit aus der Stadt aufs Land zurücktqandcrn,
eine besondere Bedeutung : sie wurden in den
Feierstunden , an denen sich neben den Beleg¬
schaften der Lager die Hoheitsträger der Partei
und die ortsansässigen Bauern und Bäuerinnen
beteiligten , von den Ortsbauernsührern inhie
Dorfgemeinschaft ausgenommen.
Wenn die Jugend von heute zu bäuerlichen Be¬
rufen zurückfindet , ist dies ein Beweis , daß der
Landdienst der Hitler -Jugend eine der besten
Arbeits - und Erziehnngtzgemeinschasten unserer
Zeit ist und sich erfolgreich einsetzt für die Rück¬
führung der städtischen Jugend auf das Land.

Das schönste GemeiuschaftSlagrr im Gau
nse . Stuttgart . Den Wettbewerb der Ge¬

meinschaftslager , der im April ausgeschrieben
worden ist, konnte in unserem Gau das Lager
der Daimler - Benz  AG . gewinnen . Am
Erntedanktag erhielt dieses Arbeiterlager als
Anerkennung für vorbildliche Gemeinschafts¬
arbeit das Bild des Reichsorganisationsleiters
Dr . Ley mit dessen Unterschrift . Bei einer klei¬
nen Feier , zu der die Lagermannschaft angetre¬
ten war , sprach der Gaubeauftragte für die
Lagerbetreuung , Pg . Menningen,  den aus
verschiedenen Nationen sich zusammensetzenden
Lagerinsassen Anerkennung für ihre gute Zu¬
sammenarbeit aus . Gaupropagandawalter der
DAF ., Pg . Rottler,  wies darauf hin , daß
Sauberkeit und Ordnung Grundlage jeden so¬
zialen Fortschritts sind. Als Vertreter der
Daimler -Benz AG . versprach Architekt Fürst,
daß seine Firma alles tun werde , um sich die
Auszeichnung auch fernerhin zu verdienen.

Das Ritterkreuz wieder für «ine» Schwabe«
Schwäbisch Hall . Der vom Führer mit dem

Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz ausgezeichnete
Hauptmann Karl Bieg,  Bataillonsführer in
einem Grenadier -Neaiment . wurde am 13. Sev-

tewber 1909 als Sohn des OderstellwerkmetsterS
Johann Bieg in Hessental geboren . Er hat süd¬
lich Charkow au 18 aufeinanderfolgenden Tagen
in schwersten Kämpfen die Angriffe zahlenmäßig
überlegener feindlicher Kräfte abgeschlagen.
Trotz Verwundung blieb er bei seinen Grena¬
dieren und hielt mit einem Teil seines würt-
tembergisch - badischen . Bataillons - noch
einen Tag lang den Angriffen stand , obwohl er
bereits umfaßt war . Hauptmann Bieg besuchte
die Grundschule in Hessental und die Ackerbau¬
schule in Göppingen . Zwei Jahre war er als
landwirtschaftlicher Volontär tätig . 1930 trat er
in das Infanterie -Regiment 13 ein und wurde
1940 zum Offiziersanwärter ernannt . 1942
wurde er als Hauptman » in das aktive Offi-
zierskorps übernommen.

Drei Tote bei einem Verkehrsunfall
Laupheim . Ein mit auMändischen Arbeitern

besetzter Lastkraftwagen , dessen Insassen sich an
dem Geländer des Ausbaues festhieltcn , bog von
einer Nebenstraße in die Baltringer Straße ein,
als plötzlich in der Kurve -eine Seitcnwand
»ach außen brach.  Dadurch wurde eine
Reihe der Mitfahrenden aus dem Wagen auf die
Straße geschleudert . Zwei Männer waren sofort
t o t, ein - ritter starb nach der Verbringung ins
Kreiskrankcnhaus , sieben Insassen wurden
schwer, mehrere weitere leichter verletzt.

Kirchheim n . T . Im Rahmen einer Bürger-
Versammlung stellt « der Kreisleiter , Obcr-
bereichsleiter Wähler , den neuen Bürgermeister
der Stadt , Pa . Seeber,  der Einwohnerschaft
vor . In diesem Zusammenhang würdigt « der
Krcisleiter . die bisherig «» Verdienst « des neuen

prop
schaf

-yurgermelsters uns verband mit «iner kurzen
Darlegung der Gemeindepflichten und einem all¬
gemeinen politischen und militärischen Lage¬
bericht «Oien Appell zu bedingungslosem Einsatz
der Heimat.

Schwäbisch Hall . Bei einer Großkundgebung
der Partei umriß Gaupropagandaleiter Mauer

' ' >ung für die Heimat
iekenntnis des Gau-

. > . , - „ zu Kampf und Einsatzbereit¬
st ?and stärksten Widerhall.

Saulgau . Die Erzieher des Kreises Saulgau
kamen zu einer Arbeitstagung sowohl in Saul¬
gau als auch in Riedlingen unter Leitung des
Bezirksschulrats Kienl«  zusammen . Bei diesen
zwei Tagungen sprach auch Kreisleiter Rudorf
über „Die nationalsozialistische Weltanschauung ".

Olle ? ciurck cken 5po ?k
Die Kraue » des TB Eauustait gewannen in

Augsburg bas Sorbballturnier vor den beiden dor¬
tigen Vereinen TSG und Schwaben . Im Faustball-
turnier der Männer kam der MTB Stuttgart nur
auf de» vierten Platz hinter drei Augsburger
Mannschaften.

Im badischen Fußball steht die Einteilung der
Gauklasfc immer noch nicht fest, wie aus einer Mit¬
teilung der Svortganfiihrnna hervoraeht . Der Gau
möÄie eine Einteilung in drei Sechfergrnvven,
während Berlin vorläufig auf zwei Gruppen mit
insgesamt 18  Mannschaften besteht.

Der Fußball - Tabelleufiihrer in, Elsas !. NSC
Ltrahüurg , wurde am Sonntag überraschend ge¬
schlagen. Er unterlag 1 :S gegen die « Vag Kol,nur.
Meister KE US Mülhausen kam in Schletistadt fti
einem 8 :l -Sieg . /

Der deutsch« Hockevmeister TB 57 Sachscuhausen
kam i» der Meisterschaft von Hessen-Nassau . z«
einem weiteren Erfolg . Er schlug IG Frankfurt
5:». Punktgleich mit Sachsenhausen ist der SC
Frankfurt 1880.

Friedrichsbautheater Stuttgart
Seginn der neuen Spislreit mit VV. kleickerl

Ein volles Haus , freudig aufgeräumte Mensche » ,
rin sorgfältig »usammengcftelltes ErSffnnngspro-
gramm mit Willy Reichert im Mittelpunkt — das
alles zusammen schuf ohne weiteres Lte Voraus¬
setzung zu einem gelungenen Beginn der neue»
Spielzeit des Fricdrichsüantheaters in Stuttgart am
Samstagabend . Willy Reichert  ist längst zum
Inbegriff des schwäbischen Humors geworben , beson¬
ders von - er Bühnenraplve aus . Kür diese
Premiere hatte er sich wieder mit schwäbischer
Gründlichkeit und Htnterarlindigkeit vorbereitet,
denn wie ein Feuerwerk sprühten seine witzige » und
geistreichen Einfälle hervor . Diesmal diirchlrnchlcte
er das ewig neue Thema von - er Liebe mit seiner
knitzen Lustigkeit . Genauer gesagt , batte es ihm dies¬
mal die Nächstenliebe in „übervollen Zügen " mi¬
die platonische Liebe angetan . Es erübrigt sich
eigentlich , noch besonders zn betonen , - ast jede
Pointe dieses Reichert 'fche» „Liebesboten " saß, die
Lachsalven verriet ?» iedenfalls keine „Fehlzündung ".

Auch mit dem artistischen Programm halte die
Direktion gleich am Anfang das Nichtige getroffen.
Das tän -erischc Element kam zur vollen Entfaltung
in den kühnen , mit vollendeter Grazie ank-geführten
Svrünge » des TrioS Dolv , in den Etevtänzcn des
Paares Bittorio und Leonardo und besonders in
Sen reichhaltigen Darbietungen des Balletts
Bo na st,  daS mit Tänzen um die Jahrhundert¬
wende „ein Balltest im Jahre 1899 in Paris " her-
vorzanbcrte , wobei die Betonung des Parobistischen
die groteske Wirkung noch erhöhte , Leonardo Fer-
roni brillierte als geschmeidiger Jongleur , während
Ursel und Sylvia Eiina ihr hohes Könne » auf dem
Drahtseil zeigten , Schartons Pnppentptele fesselten
durch die prächtigen Kostüme der originelle » Mario¬

netten und ihre sichere Führung an den Drähten,
deren Mechanik man mit bewundern konnte . Eine
Glanzleistung waren auch TonnnsenS Schattensvielc,
hervorgezanbert durch das Geschickseiner Hände und
Finger . Die bekannte Lovelle Rolf Milk  c. r trug
ihr Teil zmn wohlgelnugenen Start bei.

Otto lüülipp!

Paul von Klenaur HölderiLn-Lirbrr
Unlösbar fast scheint die Ausgabe , den Verse»

Hölderlins eine musikalische Ausweitung zu geben.
Auch Paul von Klenau.  der vier dieser
Lieder für Alt und Orchester komvontert hat, gibt
in seiner herbe» , spürbar a» Brahms und Neger
anknüpfmiöen Tonivrache vornehmlich eine in - er
Tchcuiatir schlichte » nd im Aufbau knappe Ergän¬
zung zur Tvrachgewalt der Verse , die nur in ein¬
zelnen Tonbildern das Orchester selbständig neben
die Dichtung trete » läßt , wesentlich nur die Emp¬
findungen unterstreicht — dabei wirkt am stärksten
das zweite dieser Lieder , ein kraftvoller , zuchtvvll
sich steigernder HninnüS . Im Nahmen der H e I Sel¬
be rg er  Städtische » Sinfoniekonzerte bereitete
Musikdirektor Aernhizrd Conz dieser ersten der bei¬
den für den Winter augckiinöigtcn Uranssührnnae»
eine werkentsprechende einfühlsame Wiedergabe ; da¬
zu gab di« Franksnrter Altistin Lnike Richard
mit starkem dramatischem Akzent und einprägsamer
Wortbchandliintz alten Gehalt des Werks ivicder.

„Gird «l»«8 Tod " , « m LS. Mal , Gerhard S chu -
i» a n n S Tragödie „Gndruus Tod ", welche seit
ihrer Uranfsührnng Im Februar schon an 48 deut¬
schen Bühne » zur Ausführung angsstoinmen wurde,
erlebt am Samstag im Kleinen Haus der Württ.
StaatStheater  die 35. Ausführung in der

k ««e EchatzanweifnUgsserle - es Deutsche » Reiche»
Nachdem die im Juli 1948 aufgelegten 3>/-vroi

tentigen Gchatzaiiweisiingen des Deutsche » Reiche»
»on 1948, Folge U, fällig am 18. Oktober 1984, ver¬
kauft sind, stellt das Reich nunmehr auf Len In-
saver lautende SV-vrozentige Schadanwetsungen des
Deutschen Reiches von 1943, Folge m . fällig an»
lS. Mai 196S, mit ZInsfchetn per 16. Mat 1944 ff ,'
,ur Verfügung . Der Zinslauf beginnt am 18. No.
oember 1943. Die Schatzanweifunge » werde » in
Saminelveftanöanteilcn bei - er Deutschen Reichs-
dank. Wertvavicrsammelbank . Berlin , abgegeben.
Die Begründung von Einzelschuldbuchforberunaen
«nf den Namen des - Käufers ist ebenfalls möglich.
Im Interesse der Arbeltsersvarnis sollte in weite¬
stem Umfange von der Möglichkeit der Sammcl-
oerwaSrnng und - er Schuldbiichetntragung Gebrauch
gemacht werden . ,»

Staatsrat Reiuhart gestorben . Nach kurzer Krank¬
heit starb am Sonntag Staatsrat Friedrich Rein¬
hard  im 73. Lebensjahre . Staatsrat Rcinbart , - er
nach - cm im Jahre 1929 durchgeführten Zusammen¬
schluß der Mitteldeutschen (- redttbank mit der Com¬
merz- und Privatbank zunächst bis 1934 t»i Bor¬
stand der fusionierten Bank tätig mar, übernahm
damals den Vorsitz im Aussichtsrat der Bank , de»
er mit seltener Aktivität bis zu seinem Tode inne
hakte, 19N wurde Rcinbart in den Preußische»
Staatsrat und in de» Gcneralrat der deutschen
Wirtschaft berufen.

Allgemeine Nenienaxstalt Lebens - » nd Rcntenvcr-
sickeruugs -AG „ Stuttgart . Das Institut konnte 1943
den Bersilhcrnilgsbestand auf 214189 (206 486) Ver¬
träge über 367,84 (201,59) Will . Mark erhöhen . Bei
L4.Ü3 (22,28) Mill . Mark Präuiicneiiinavmcn ein-
schücbltch der in Rückdeckung übernommene » Ver¬
sicherungen wurdeip für Bersichcrungsleistiinge»
19,81 (8,24) Mill . Mark aiisgczahlt . AuS dem Rein¬
gewinn , der nach Zuweisung von -1.83 Mill . Mark
an die Geiviniirü 'llaac der Versicherten verbleibt,
tn Höhe von 5812 « Mark (84 589) werden diesmal
5 (6) Prozent Dividende verteilt.

Höchstpreise im Wert »apierha „bet festgesetzt. Der
Rrichswirtschastsmiiistcr hat soeben von der ihm
gegebenen Ermächtigung zur Festsetzung von Höchst¬
preisen für den Wertvavterüanüel Gebrauch gemacht.
Aktien , Kuxe , Kolouialanteile , Bczugsrecht «. Pfand - -
briefe , Kvmmlinalschttlüverschrcibunaen und Jndu-
strtcfchuldvcrschrcibunge » dürfen demnach, wenn sie
zum Handel an einer deutschen Börse zugclassen
sind, außerhalb der Börse zn keinen höheren Preisen
als den zuletzt in einem amtlichen Kursblatt ver¬
öffentlichten Börsenkursen gehandelt werden . An Ser
Börse dürfen Geschäfte tn diesen Papieren zu keinen
höheren als zu den von den amtlichen Maklern bzw.
dem Börlenvorstand festgeftclltcn Kursen getätigt
werde » . Neben den hiernach zulässigen Höchstpreise«
dürfen de» Erwerbern die üblichen Spesen und di«
Börseuiimsatzstencr i » Rechnung gestellt werden.
Rechtsgeschäfte , bet denen die hier »,ich znaelatsenen
Höchstpreise überschritte » werden , lind nichtig . Jeder
Beteiligte kann also iederzeit verlange » . Sab ein
verbotswidrig zu höheren als den zngelassencn Prei¬
sen abgeschlossenes Geschäft rückgängig gemacht wird.

Viebvreise . Ravensburg;  Karren 280 bis
4M, ÄrbeltSochsen für 29 Kilogramm 48 bis 51,
Sälberkühe 680, Milchkühe 429 bis 549, trächtige
Kühe 559 bis 859, hochtrkchiige Kalbeln 859 vis
829. Saibeln fühlbar trächtig 539 bis 720. Anstell - "
Ander 6 bis 12 Monate alt 299 bi » 379. 13 b!S
18 Monate alt 259 bis 349, 18 bis 24 Monate alt
320 bis 459 Mark.

I / /Otek « re/re/  ris»

fj von 18,54 bis 6.01 Uhr

Omblk. Druck : ,1. Öeisctiiügcr'sclw . öaciiliruckcrci Oatir.
2or 2c !t Ist 1-ro!«»sil>7 giiü !̂

- U^ > Nagold , den 3. Oktober 1943
Mein innigstgeliehter Man », der gute Vater

seines Kindes , mein lieber, einziger Sohn , Schwie¬
gersohn und Schivagec ,

Johann Georg Strobl
ist im Alter von 32 Jahren in Erfüllung seiner Pflicht an der
Ostfront gefalle ».

. In tiefer Trauer:
Die Gattin ; Lydia Strobl mit Sohn Hans Georg
Die Mutter ; Maria Strobl sowie alle Angeh.

Bon Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu nehmen.
Trauergottesdienst : Sonntag , 10. Oktober 1943, 14 Uhr.

tlnterjettingen , 2. 10. IS43
Dtmffogung

Für die liebevollen Beweise
>erzl. Teilnahme beim Helden-
:ode unseres lb. unvergeßlichen
Wilhelm Seeger .O 'Gesreiter,
läge» mir allen,tiefempfundenen
Dank , besonder« dem Gesang¬
verein , den Altersgenossen u. für
ne viele» Blumenspenden.

In tiefer Trauer:
Fam . Wilhelm Eeeger

Pfrondorf , den 4. Okt . 1943
Danksagung

.. Für die liebevolle Teilnahme
beim Tode meiner lb. Gattin,
Frau Christine Fischer , geb.
Nenz , für die Beteiligung am
Leichenbegängnis u. die Kranz-
und Bluinenspendcn sage ich
herzlichen Dank.

Christian Fischer
Schreinerweistc », Psrondors

/ V . 3

Wir grilklsn als Vsrmktklts: lkrs Verlobung gsbvn
bskonnt.

Adolf Bratsche
r. «nr Ostsn Emma Angler

Frida Brutsche
^ gsv . kummsf

Hans Mayer
r .2 . dei ctsr ^ sftrmaebt

Kftsinss!6sn t̂sgotct
kryftrctorfd. dtsgolcl'
V̂ slctctorfb. k̂ sgolcl

2. Vkivboc 1943
X

Oktobsr 1943

>. '

2 Kräftige Lehrlinge
zur 7ui - bii )ung in dem zukunst-
Üchci-m Vcrnf als Sägewerker
steilen Per sofort oder zum Früh-
jakst ein

Gebrüder Keck
Säge - u. Hobelwcrk

Hrrrenbrrg

Wer kann

Möbel v«n Mannheim^
nach Gündringen

(Kreis Horb ) oder in nähere Um¬
gebung bringen?

Zuschriften bitte an
Hans Sattelmrier

Mannheim 1k2, 15 a

Bekanntmachung d. Wiirtt . Wirtschaftsministers
Landesernährungsamt Abt . ^

über Futtermittelscheine für Pferde
Abschnitt 3 der Furlernlittelscheine für Pferde wird hiermit

zum 1. 10. 1943 aufgerufen.
Auf diesen Abschnitt kommen

bis zu 200 ktzf Pferdemijchfulter für je ein leichtarbeitendes Pferd
bis zu 270 kg Pferdemischfutter für je ein normakbrbeitendes Pferd
bis zu 400 kx Pferdemischfutter für je ein schwerarbeitendes Pferd
für die beiden Monate November und Dezember 1943 zur Ver¬
teilung . Zum Bezug von Futtermitteln berechtigeil nur Fntter-
mittelscheine , die mit dem Tienststcmpcl des zuständigen Ernäh
rnngsamtes versehen sind.

Die Abschnitte müssen zur Sicherung der Belieferung bis spä¬
testens 16. Oktober 1943 einem w ü r t t e mb c r g i sch e n Futter-
mittelverteilcr übergebeil werden . Tie Futtermittclverteiler er¬
halten dann auf Grund der vorgelcgten Abschnitte bei ihrem zu¬
ständigen Ernährungsamt Abt . 7V (Kreisbaüernschaft ) aus Antrag
einen Bezugschein . Der Verteiler hat diesen Bezugschein bis spä¬
testens 22. Oktober 1S43 einem Großverteiler weiterzuleiten . Spä¬
ter beim Großverteiler eingehende Bezugscheine können nicht mehr
berücksichtigt werden.

Calw,  den 2. Oktober 1943.
Ernährungsamt Abt . ^
Kreisbaüernschaft Calw

Ter Leiter des Ernährungsamtes Abt.
gez. Kolmbach.

Stadt Nagold
Sprechstunden auf dem Stadtbauamt

Die Geschäfte des Stadtbauamte werde » von jetzt ab von Herrn
Stadtbaumeistec Klöpfer,  Altenstcig , wahrgenommen . Der Herr
Stadtbaumeister Ist regelmäßig
Montag , Mittwoch u . Freitag , je vormittag « von 10 —12 ' /z Ahr
auf dem Diegstzimmer in Nagold zu spreche».

Shigold , 4. Oktober 1943

Der Bürgermeister

Soldatenrviische
und Socken

flicken alle Frauen Nagolds
Mittwoch , 14 Uhr und .20 Uhr in

der geheizten Gewerbeschule.

Herrenfahrrad
gegen 2 vollständige Betten zu
tauschen.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

Verloren
braungestreiste Strickweste  am
2. Okt . 43 zwischen 12 u . 13 Uhr
auf dem .Wege Calw -Stammheim.
Abzugeben gegen Belohnung rn
Calw , Marktstraße 11.

Trester
kann abgeholt werden bei

Fr . Schab , Mosterei
Calw

5k >äk5äk4 ^
gvbrsucftsn

nlcti» nur vsrbr - ucften . Ssiok-
o«n 5is rtisrori rsllgsmLhsfi
Kat sucb dal öonuhung cise

stSrpsrpüogow » !«!.

ist clocli visl

kslioltsn uncl'
clis k̂ ochfüllpoclcung

sitisskSsn!
äixd,r«

je Zctiutiv kiMtsri löngtzn
rict dlsidsn lüogsi rcüön!

Die von uns zu Beginn des
Jahres über Herrn Friedrich Hcr-
ter , .Gipser in Schönbronn , sowie
dessen Tochter Luise gemachten be¬
leidigenden Aeußerungen nehmen
wir hiemit als unwahr mit dem
Ansdruck des Bedauerns zurück.

Anneliese Stahl , Erika Nikolaus,
Hilde Roller , Barbara Kübler.

NSKK.-Trupp Calw
Mittwoch , 6. Oktober , 20 Uhr

Pflichtappe«
im Trupphcim . Sämtliche auf
Höfischem ausgegcbene Gegen¬
stände sind mitzubringen.

^ Der Truppführer

Vl/isvisl Wäsctis
s>S8>t?6k,8>6?
Diese lnsgezviräsick keute msncks
Ususkrouvorlexen . LineLrgünrunz
ist nur in geringem Dmkange mög-
lick ; ckesksld ist es notvvenäig , den
öestanck soweit als möglick ru er¬
kalten . Durck kslscke Lekancilung
und Dnacktsamkelt im bisuskalt
xeken jSkilick tür viele öiillionen
fleicksmark IVüscks verloren ! Die
lienkel -Dekrsekritt ; . IVSsckescliS-
den und ikre Verkittung " unter-
ricktet 8ie an einer külle von 8ei-
spielen über solcke Oelskren und
gibt wertvolle kstsckl . rur VVäscks-
erksltung . Verlangen 8ie kosten¬
lose Zusendung.

vrueksaelie an:
k»srsi !- Wsfks,vüssslcjoi ' f
k̂ Lme:

Ort:

Di« ckoppelr » Mongo
K«rov5wirwri >ok»« n und
ckorsi gu » teoekon — da»
gok », wann man ckon
KdtOkiK- Lopp « nwLrf » I
mi » «Iwo » Lsmüro unck
1 l»k2tror »«»KvIn strockl.

L Knopp
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